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Agent 21: Ein satz un ter la gen

Agent 21

Wah rer Name: Zak Darke

Pseu do ny me: Har ry Gold, Ja son Cole

Al ter: 15

Ge burts da tum: 27. März

El tern: Al und Janet Darke (ver stor ben)

Fä hig kei ten: Waf fen kennt nis se, Na vi ga
tion, aus ge zeich ne te Sprach kennt nis
se, aus ge zeich ne te tech ni sche Fä hig
kei ten und Com put er kennt nis se.

Agent 22

Wah rer Name: Ricky Mah oney

Al ter: 14

Ge burts da tum: 8. Au gust

El tern: Fred und El aine Mah oney (ver
storben)

Fä hig kei ten: Ta schen dieb stahl, Ein bruch, 
Waf fen kennt nis se, Selbst ver tei di gung.
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Agent 17

Wah rer Name: ge heim

Pseu do ny me: Ga bri el la, Gabs

Al ter: 27

Fä hig kei ten: Fort ge schrit te ne Kennt nis se 
in Nah kampf und Selbst ver tei di gung, 
Über wa chung, Ver fol gung.
Der zeit be traut mit der wei ter

führen den Aus bil dung von Agent 21 
auf der ent le ge nen schot ti schen In sel 
St. Pe ter’s Crag.

Agent 16

Wah rer Name: ge heim

Pseu do ny me: Ra pha el, Raf

Al ter: 30

Fä hig kei ten: Fort ge schrit te ne Kennt nis se 
in Nah kampf und Selbst ver tei di gung, 
Tau chen, Fahr zeug steu e rung.
Der zeit be traut mit der wei ter

führen den Aus bil dung von Agent 21 
auf der ent le ge nen schot ti schen In sel 
St. Pe ter’s Crag.
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Mi cha el

Wah rer Name: ge heim

Pseu do ny me: Mr Bart hol omew

Al ter: ge heim
Rek ru tier te Agent 21 nach dem Tod 
sei ner El tern. Der zeit sein Be treu
er. Hat Ver bin dun gen zum MI5, re prä
sen tiert je doch eine streng ge hei me 
Re gie rungs be hör de.

Fe lix

Wah rer Name: ge heim

Al ter: ge heim
Rek ru tier te Agent 22, nach dem er bei 
ei ner zu fäl li gen Be geg nung sein Ta
lent er kannt hat te. Der zeit sein 
Be treu er. Ver tritt die sel be streng 
ge hei me  Re gie rungs be hör de wie 
Mi cha el.
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Cruz Mar ti nez

Al ter: 17

Be son de re In for ma ti o nen: Nach fol ger von 
Ce sar Mar ti nez als Kopf des größ ten 
me xi ka ni schen Dro gen kar tells. Macht 
Agent 21 für den Tod sei nes Va ters 
ver ant wort lich. Hoch in tel li gent. 
 Rück sichts los, mög li cher wei se psy cho
pa thisch.

Malc olm Mann

Al ter: 14

Be son de re In for ma ti o nen: Aut ist mit 
 Bor der linePer sön lich keits stö rung, 
Com pu ter ha cker. Hack te sich in die 
Sicher heits sys te me meh re rer Ge heim
diens te. Half Agent 21 in der Ver
gangen heit.
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Dum mer al ter Mann

Nachts ist es im mer dun kel. Aber an man chen Or ten 
ist es dunk ler als an an de ren. St. Pe ter’s Crag war so 
ein Ort.

Es war der 3. Ja nu ar, zwei Uhr nachts. Weih nach ten 
war längst ver ges sen, die Sil ves ter fei ern eben so. Nicht 
dass hier viel ge fei ert wur de. Heu lend tob te der Wind 
um die kah le, stei ni ge In sel in der Nord see. Die Wel-
len schlu gen ge gen die spit zen Fel sen der Küs te, die es 
selbst bei gu tem Wet ter schwer mach ten, sich ihr von 
See aus zu nä hern. In ei ner Nacht wie die ser war es 
voll kom men un mög lich.

Über das kah le Land kämpf te sich eine ein sa me Ge-
stalt in ei ner schwar zen Öl ja cke auf das Ge bäu de zu, 
das ein sam mit ten auf St. Pe ter’s Crag stand. Der Mann 
hieß Stan, und er hat te schon vor lan ger Zeit ge lernt, 
dass er sich in sol chen Näch ten bes ser warm und ge-
bor gen in sei nem klei nen Stein haus im Nor den der In-
sel auf hielt. Doch in die ser be son de ren Nacht gab es 
et was zu tun, also trotz te er dem Sturm.

Stan be trach te te sich als eine Art Haus meis ter. Als jun-
ger Mann war er Sol dat ge we sen, und die ser Job pass te 
zu je man dem, der es ge wohnt war, Be feh le ent ge gen zu-
neh men, ohne Fra gen zu stel len. Er küm mer te sich um 
die merk wür di gen Be woh ner der In sel. Es wa ren drei – 
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meis tens je den falls. Ein Mann und eine Frau Ende zwan-
zig, die sich Raf und Gabs nann ten, auch wenn Stan 
stark an nahm, dass das nicht ihre rich ti gen Na men wa-
ren. Und ein Teen ager na mens Zak. Ge le gent lich kam 
auch ein vier ter Mann vor bei, der sich Mi cha el nann te. 
Die an de ren sa hen zu ihm auf – er war of fen sicht lich 
ihr Boss. Ab und zu kam ein Hub schrau ber und brach te 
alle bis auf Stan von der In sel fort. Manch mal blie ben 
sie wo chen lang weg, und wenn sie wie der ka men, wa ren 
sie er schöpft und müde und brauch ten Es sen und an de re 
Vor rä te, für die Stan stets aus rei chend sorg te.

Stan war nicht dumm. Er wuss te, dass Raf, Gabs und 
Zak ei ner Ar beit nach gin gen, die man nur als »ge heim« 
be zeich nen konn te – auch wenn ihm schlei er haft war, 
was ein Kind wie Zak zu die ser ge heim nis vol len Welt 
bei tra gen konn te. Aber er sah auch ein, dass er es wohl 
nie er fah ren wür de.

An fangs hat te es ihm nichts aus ge macht, nichts zu 
wis sen. Sein Job war es le dig lich, sich um das Haus zu 
küm mern. Doch im Lau fe der Zeit be gann es ihn zu är-
gern. Er moch te es nicht, wenn man auf hör te zu re den, 
weil er ei nen Raum be trat. Er moch te nicht, dass man 
von ihm er war te te, dass er al lein in sei nem ein sa men 
Haus blieb, wäh rend die an de ren das hat ten, was auf 
die ser ver las se nen In sel die größ te Man gel wa re war: 
Ge sell schaft. Und es ge fiel ihm nicht, dass sei ne Mit-
be woh ner je des Mal, wenn sie ihn sa hen, sag ten: »Ach, 
es ist nur Stan.«

Als da her bei ei nem sei ner sel te nen Aus flü ge aufs 
Fest land je mand an ihn he ran ge tre ten war und ihm 
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eine be deu ten de Geld sum me da für ge bo ten hat te, ihm 
ei nen Dienst zu er wei sen, hat te er Glück ge habt. Stan 
woll te in den Ru he stand ge hen und mit sei ner mick-
ri gen Pen si on wür de er sich nicht viel leis ten kön nen. 
Und was noch schlim mer war: Ein sam, wie er war, hat-
te er eine Vor lie be fürs On line-Po kern ent wi ckelt. Eine 
teu re Vor lie be. Er hat te be reits mehr Schul den, als er 
je wür de zu rück zah len kön nen.

Ich habe ge hört, dass Sie Geld sor gen ha ben, Stan, 
hat te der Mann ge sagt. Glau ben Sie, dass Ihr Ar beit
ge ber Ih nen da bei hel fen wird? Glau ben Sie, die in te
res sie ren sich für Ihre Prob le me? Wir schon, Stan. Wir 
kön nen Ihre Prob le me ein fach so ver schwin den las
sen … Der Mann schnipp te mit den Fin gern. Sie müs
sen uns nur ei nen klei nen Ge fal len tun …

»Die ser ver damm te Sturm«, murr te Stan, wäh rend 
er ge gen die Ele men te an kämpf te. Er hat te das Ge-
fühl, als woll ten die Böen ihn vom Haus fern hal ten. 
Er rutsch te aus und stürz te. Da bei schürf te er sich das 
Knie auf und ließ den Ak ten kof fer fal len, den er bei 
sich trug. Flu chend rich te te er sich wie der auf und 
kämpf te sich wei ter auf das Haus zu.

Die gro ße Ein gangs tür war fest ver schlos sen. Da ne-
ben be fand sich ein elekt ro ni sches Tas ten feld, in das er 
eine Num mer tipp te. Aus dem Tas ten feld schoss ein ro-
ter Licht strahl und scannte sei ne Netz haut. Sein Aug ap-
fel er laub te ihm den Zu tritt zu die sem ge hei men Ort.

Es müs sen Sie sein, Stan, ver ste hen Sie? Sie sind der 
Ein zi ge, der sich auf die ser In sel auf hal ten kann, ohne 
Ver dacht zu er re gen.
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Mit ei nem Kli cken ent rie gel te sich die Haus tür und 
Stan trat ein.

Von sei ner Öl ja cke tropf te Was ser auf den schach-
brett ge mus ter ten Fuß bo den in der düs te ren Ein gangs-
hal le, als er die Tür hin ter sich zu zog. Au gen blick lich 
ver stumm te das Heu len des Win des. Es war ein mas si-
ves al tes Haus. Er zog den nas sen Man tel aus, ließ ihn 
fal len, leg te den Ak ten kof fer auf den Bo den und öff ne-
te ihn. Da rin la gen zwei Sprit zen in Plas tik hül len und 
eine Ta schen lam pe. Stan nahm die Sprit zen he raus und 
ging im Stock dun keln zu der gro ßen al ten Trep pe, die 
von der Hal le nach oben führ te.

Drei ßig Se kun den spä ter schritt er ei nen Gang im 
ers ten Stock ent lang. Ganz am Ende lag das Zim mer, 
das der Jun ge, Zak, be wohn te. Doch Zak war heu te 
nicht da. Er war fort und tat ir gend et was »Ge hei mes«. 
Kurz nach Mit tag hat te ihn ein Hub schrau ber ab ge holt.

Es muss pas sie ren, wenn der Jun ge nicht da ist, hat-
te der Mann ge sagt. Das ist ganz wich tig, Stan. Ver ste
hen Sie das? So bald Sie wis sen, dass er weg ist, muss 
es ge sche hen.

Stan moch te Zak von den drei en am meis ten, und er 
war froh, dass er in die ser Nacht nicht auf der In sel war.

Er ging wei ter den Gang ent lang und blieb vor der 
drit ten Tür auf der lin ken Sei te ste hen. Mit dem Dau-
men be rühr te er den wei ßen Tür griff, der sei nen Fin-
ger ab druck er kann te und die Tür mit lei sem Kli cken 
ent rie gel te.

Doch Stan war klug ge nug, nicht so fort ein zu tre ten. 
Es war Rafs Zim mer und er wür de ei nen Ein dring ling 
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so fort be mer ken. Tat säch lich konn te Stan se hen, wie 
der breit schult ri ge Mann auf ihn zu kam, so bald die 
Tür auf schwang.

»Ich bin’s nur«, sag te Stan.
Die Ge stalt blieb zwei Me ter von der Tür ent fernt 

ste hen. Stan be merk te, dass Raf Py ja ma ho sen trug, 
aber kein Hemd an hat te.

»Um Him mels wil len, Mann«, sag te Raf. »Was ma-
chen Sie denn mit ten in der Nacht hier?«

»Es sind Ein dring lin ge auf der In sel, Sir. Ich dach te, 
das soll ten Sie wis sen.« Stan konn te Rafs blon des Haar 
und sei ne kan ti gen Ge sichts zü ge er ken nen.

Raf run zel te die Stirn.
»Ich habe gar nichts an flie gen hö ren«, mein te er und 

mach te ein paar Schrit te vor wärts aus dem Zim mer hi-
naus. Stan trat zur Sei te, um ihn vor bei zu las sen. Doch 
so bald Raf ihm den Rü cken zu kehr te, hob er eine der 
Sprit zen und stieß sie ihm fest in die Mus keln un ter den 
Schul ter blät tern, wie man es ihm ge sagt hat te.

Die Zeit schien ste hen zu blei ben. Stan be kam Angst, 
als er sah, wie Raf sich um dreh te und wü tend das Ge-
sicht ver zerr te.

Die In jek ti on wirk te nicht.
Doch gleich da rauf ver dreh te der breit schult ri ge 

Mann die Au gen und brach zu sam men.
Stan keuch te hef tig und schwitz te. Doch er wuss te, 

dass er da für kei ne Zeit hat te, und trat statt des sen zur 
nächs ten Tür auf der rech ten Sei te. Wie der hielt er den 
Dau men an den wei ßen Tür knauf und wie der ging die 
Tür auf.
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»Ich bin’s nur, Stan«, sag te er.
Die ses Mal hat te er noch we ni ger Zeit, denn Gabs, 

die der Lärm auf dem Gang si cher auf ge schreckt hat te, 
war be reits an der Tür. Sie trug ein en ges Top und eine 
Py ja ma ho se und ihre schul ter lan gen blon den Haa re 
wa ren verst rub belt. Doch sie be weg te sich blitz schnell 
und schoss an Stan vor bei, den sie kaum zur Kennt-
nis nahm.

Stan hob die zwei te Sprit ze und stieß sie ihr in die 
Schul ter. Ihre Mus keln wa ren nicht so mas sig wie die 
von Raf, aber nicht we ni ger fest. Ei nen schreck li chen 
Mo ment lang be fürch te te Stan schon, dass die Na del 
nicht durch die Haut ge drun gen war. Sie dreh te sich 
um und hob die Hand. Mit der Hand kan te traf sie ihn 
hart im Ge nick. Au gen blick lich ga ben Stans Knie nach. 
Keu chend rang er nach Atem, ließ die Sprit ze los und 
ging zu Bo den.

Doch Gabs eben falls. Die Sprit ze hing noch in ih-
rer Schul ter, als sie be wusst los zu sam men brach, ge nau 
wie zu vor Raf.

Stil le.
Stan rieb sich den Na cken und rap pel te sich auf. Ei-

nen Mo ment lang schwank te er, dann trat er Gabs, so 
fest er konn te. Doch sie rühr te sich nicht.

Lei se vor sich hin mur melnd wank te Stan den Gang 
ent lang zu rück, die Trep pe hi nun ter und wie der in die 
Ein gangs hal le, wo sei ne Öl ja cke und der Ak ten kof fer 
noch auf dem Bo den la gen. Er zog den nas sen Man-
tel wie der an, nahm die Ta schen lam pe und mach te die 
Tür auf.
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Über zeu gen Sie sich da von, dass bei de be wusst
los sind, be vor Sie das Zei chen ge ben. Das ist ganz 
wich tig, Stan. Kön nen Sie sich das mer ken?

Wie der heul te ihm der Wind in den Oh ren, so bald 
er nach drau ßen trat. Er war noch stär ker ge wor-
den und über ihm ras ten die Wol ken nur so über den 
Him mel. Von der Schwel le des Hau ses aus rich te te er 
die Ta schen lam pe nach oben. Mit der Blink funk ti on 
schick te er drei kur ze Licht strah len in den Him mel. 
Das Licht konn te er nicht se hen – es war eine Inf ra rot-
ta schen lam pe –, doch ob wohl er auch kei nes zu se hen 
er war te te, un ter such te er die Lam pe doch sorg fäl tig, 
be vor er das Sig nal wie der hol te. Er konn te nur hof-
fen, dass sie funk ti o nier te, denn wenn Raf und Gabs 
auf wach ten, be vor Ver stär kung da war, dann steck te 
er wirk lich in Schwie rig kei ten. Stan hat te sie beim 
Trai ning be ob ach tet und wuss te, wie fit und stark sie 
wa ren.

Laut los zuck te ein Blitz über den Him mel. Gleich 
da rauf er tön te der Don ner aus vie len Mei len Ent fer-
nung. Dann tauch te plötz lich aus den wir beln den Wol-
ken ein Hub schrau ber auf.

Bei dem star ken Wind hat te er of fen sicht lich Prob-
le me. Stan hat te schon vie le He li kop ter auf St. Pe-
ter’s Crag lan den se hen. Nor ma ler wei se mie den sie 
sol ches Wet ter – und das aus gu tem Grund. Stan hat te 
noch nie ei nen He li kop ter so schau keln und krei seln 
se hen wie die sen, als er sich ab müh te, auf dem Ge-
län de vor dem Haus run ter zu ge hen. Der Mund wur de 
ihm tro cken.
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Wenn wir die In sel wie der ver las sen, kom men Sie 
im Hub schrau ber mit uns mit, hat te der Mann ge sagt. 
Dann ge ben wir Ih nen Ihr Geld und hel fen Ih nen, zu 
ver schwin den …

Ei gent lich woll te Stan bei die sem Wind nicht in ei-
nen Hub schrau ber stei gen, doch er wuss te auch, dass 
er nicht län ger auf der In sel blei ben konn te. Er wi ckel-
te sich fes ter in sei ne Öl ja cke, wäh rend er zu sah, wie 
der Hub schrau ber lan de te und zwei Män ner auf tauch-
ten. Blin zelnd ver such te er sie zu er ken nen, doch sie 
tru gen schwar ze Klei dung und Ski mas ken. An Gur ten 
über ih rer Brust hin gen klo bi ge Ge weh re. Sie hiel ten 
die Köp fe ge senkt zum Schutz vor dem Wir bel der Ro-
tor blät ter und lie fen auf das Haus zu.

Nur ein paar Se kun den spä ter hat ten sie Stan er-
reicht. Sie sag ten nichts, nur ei ner von ih nen leg te fra-
gend den Kopf schief.

»Er… ers ter Stock«, sag te Stan ner vös. »Ist al les er le-
digt, wie er ge sagt hat.« Er deu te te auf den Hub schrau-
ber. »Soll ich …?«

»Blei ben Sie hier, Al ter«, be fahl ei ner der Män ner. 
Er schien weit we ni ger freund lich als der Typ, mit dem 
Stan ver han delt hat te. Er hat te ei nen aus län di schen 
Ak zent. Spa ni er viel leicht. Oder Me xi ka ner?

Stan nick te. »Ist gut«, er wi der te er. »Al les klar.«
Doch die Män ner wa ren be reits ins Haus ge huscht 

und lie ßen Stan, der im mer noch die Inf ra rot ta schen-
lam pe in der Hand hielt, drau ßen im Sturm ste hen. 
Ein paar Mi nu ten trat er auf der Stel le, dann ka men 
die Män ner zu rück. Je der von ih nen trug ei nen Kör per 
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über der Schul ter … Raf und Gabs. Sie wirk ten ganz 
schlaff. Hät te Stan nicht ge wusst, dass sie nur be wusst-
los wa ren, hät te er glau ben kön nen, sie sei en …

»War ten Sie hier«, be fahl ei ner der Mas kier ten.
»Gut«, mur mel te Stan. »In Ord nung …«
Die Ge stal ten eil ten mit ih rer Fracht zu dem Hub-

schrau ber. Durch die Dun kel heit konn te er ge ra de 
noch er ah nen, wie wei te re Leu te Raf und Gabs nach 
drin nen zerr ten, und stell te fest, dass er den Atem an-
hielt. Er sah über die Schul ter und wie der zum Hub-
schrau ber. Ihm kam ein schreck li cher Ge dan ke – viel-
leicht woll ten die ihn gar nicht mit neh men, viel leicht 
woll ten sie ein fach da von flie gen und ihn hier zu rück-
las sen …

Doch nein. Er leich tert er kann te er, wie die bei den 
Män ner wie der auf ihn zu lie fen. Etwa zehn Me ter vor 
ihm wur den sie lang sa mer.

»Soll ich jetzt mit kom men?«, frag te Stan. »Soll ich 
im Hub schrau ber mit flie… Was … was soll denn das?«

Sein Ma gen ver krampf te sich, denn die bei den Män-
ner ho ben ihre Ge weh re und ziel ten di rekt auf ihn. Der 
eine zog die Ski mas ke vom Kopf. Es war ein schlan ker 
jun ger Mann – ei gent lich zu jung, um eine Waf fe zu 
tra gen, dach te Stan – mit kal ten, grau sa men Au gen. Er 
blieb fünf Me ter von Stan ent fernt ste hen.

»Wer … wer sind Sie?«, stam mel te Stan.
Der jun ge Mann neig te den Kopf. »Mein Name ist 

Cruz Mar ti nez.« Sein Ton fall deu te te an, dass er der 
Mei nung war, Stan müs se den Na men ken nen. Doch 
das tat er nicht und das sah man ihm of fen sicht lich 
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auch an. »Ich bin ein we nig ent täuscht, dass ihr tol ler 
Agent ein und zwan zig mich nicht er wähnt hat.«

Stan blin zel te hef tig. »Neh men Sie die Waf fen run-
ter«, for der te er.

Doch sie be ach te ten ihn nicht.
Stan stol per te zu rück. Sei ne Glie der wur den ganz 

steif vor Furcht.
»Ich bin es doch nur«, sag te er. »Nur Stan!«
Der durch drin gen de, boh ren de Blick des jun gen 

Man nes mach te ihm Angst.
»Sie«, sag te Cruz Mar ti nez und senk te sei ne Waf fe, 

so dass sie auf Stans Knie zeig te, und fuhr so ver ächt lich 
wie mög lich fort: »… Sie sind ein dum mer …«

Beim letz ten Wort schoss er. Ein ein zel ner Schuss 
hall te durch die Luft und traf Stans rech tes Knie. Mit 
ei nem Schmer zens schrei brach er zu sam men und Blut 
lief ihm übers Schien bein.

»… al ter …«, fuhr Cruz mit ei nem zwei ten Schuss 
in Stans lin kes Knie fort.

Der Schmerz war un er träg lich. Stan woll te schrei en, 
doch sei ne Stim me ver sag te im An ge sicht der plötz li-
chen Ge walt.

Cruz Mar ti nez stand über ihm. Sein Ge wehr ziel te 
jetzt auf Stans Kopf, der Sturm zerr te an sei nen Haa ren 
und sei ne kal ten Au gen leuch te ten stär ker als zu vor.

»… Mann«, endete er.

Hät te je mand aus ei ner Ent fer nung von mehr als fünf-
zig Me tern die Sze ne be ob ach tet, er hät te den Knall 
von Cruz Mar ti nez’ Ge wehr durch den heu len den Wind 
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nicht ge hört. Er hät te nur den Mün dungs blitz ge se hen, 
als die drit te Ku gel Stan in den Kopf fuhr. Und ge se hen, 
wie Cruz den Leich nam des al ten Man nes grob trat.

Er hät te nicht ge hört, wie er sich zu sei nem Be glei ter 
um dreh te und auf Spa nisch sag te: »Pha se eins ab ge-
schlos sen.« Und die Ant wort hät te er auch nicht ge-
hört: »Pha se zwei läuft an, Se ñor Mar ti nez.«

Er hät te nur ge se hen, wie die bei den Ge stal ten Stans 
leb lo sem Kör per den Rü cken kehr ten und zum Hub-
schrau ber zu rück rann ten, der schwan kend in die Luft 
stieg und rasch in der dich ten Wol ken wand ver schwand.

Und hät te er ein paar Stun den ge war tet, bis der Wind 
nach ließ und die Son ne auf ge gan gen war, hät te er be-
ob ach ten kön nen, wie ein ein zel ner schwar zer Vo gel 
auf der Lei che lan de te und an den Ver let zun gen pic kte, 
da nie mand da war, der ihn weg scheuch te.
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Zel len block 3B

Worm wood Scrubs, Strange ways, Park hurst. Ge wöhn li-
che Ge fäng nis se ha ben selt sa me Na men. Aber die ganz 
be son de ren Ge fäng nis se, von de nen kaum je mand et-
was weiß, ha ben ganz nor ma le Na men.

Es war der 3. Ja nu ar, zwei Uhr mor gens. Zak Darke 
stand vor ei nem Ge fäng nis, das fast nie mand kann te. 
Ein schließ lich Zak bis zu je nem Zeit punkt vor vier-
zehn Stun den, als man ihn al lein zum Zel len block 3B 
be stellt hat te.

Von au ßen sah das Ge bäu de in der Cale don ian Road 
in Nord lon don wie ein La ger haus aus. Nur ei nem ge-
schul ten Auge wür den die Si cher heits ka me ras auf fal-
len, die an den Wän den an ge bracht wa ren und je den 
Quad rat zen ti me ter des Ge bäu des und des Ge län des 
über wach ten. Und nur je mand, der von Grund auf sehr 
miss trau isch war, wür de sich fra gen, wa rum der hohe 
Zaun mit ra sier mes ser schar fem Sta chel draht ge krönt 
war, der eher zu ei ner Mi li tär an la ge pass te.

Zak hat te ein ge schul tes Auge und er war sehr miss-
trau isch. Ihm wa ren die Ka me ras und der Sta chel draht 
so fort auf ge fal len.

Es war merk wür dig, sich in die sem Teil der Stadt auf-
zu hal ten. Frü her hat te er kaum eine hal be Mei le von 
hier bei sei nem On kel und sei ner Tan te ge wohnt, nach-
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dem er zur Wai se ge wor den war. Die ser Teil sei nes Le-
bens kam ihm wie eine fer ne Er in ne rung vor. Dort war 
er von ei nem merk wür di gen al ten Mann ab ge holt wor-
den, der sich manch mal Mr Bart hol omew nann te und 
manch mal schlicht und ein fach »Mi cha el«. Mi cha el hat-
te ihm die Chan ce ge bo ten, ei ner streng ge hei men Re-
gie rungs be hör de bei zu tre ten – die Zak ein fach nur als 
die Agen tur be zeich ne te –, und seit dem war sein Le-
ben … au ßer ge wöhn lich ge wor den.

Und ge nau des halb stand er jetzt hier vor die sem 
streng ge hei men Hoch si cher heits ge fäng nis, wäh rend 
die meis ten Teen ager in ih ren Bet ten la gen und die 
Chan ce nutz ten, noch ein mal aus zu schla fen, be vor 
in ei ni gen Ta gen die Schu le oder das Col lege wie der 
an fan gen wür de. Ob wohl er au ßer ge wöhn li che Um-
stän de ge wohnt war, ver spür te er un will kür lich ein 
un an ge neh mes Krib beln im Bauch. Es war im mer ner-
ven auf rei bend, ei nen Häft ling zu be su chen, den man 
mit hin ter Git ter ge bracht hat te, und Zak hat te mehr 
Grund als die meis ten, sich vor ei nem der In sas sen die-
ser An stalt in Acht zu neh men.

Doch Mi cha el war der Mei nung ge we sen, es sei eine 
gute Idee.

Er hat ei nen An trag ge stellt, dich se hen zu dür fen, 
Zak, hat te sein Be treu er er klärt. Al lein. Viel leicht will 
er re den und uns In for ma ti o nen ge ben. Das könn te 
nütz lich sein. Und auch für dich könn te es nütz lich 
sein. Manch mal be kämpft man sei ne Dä mo nen am 
bes ten, wenn man sich ih nen stellt …

Zak hat te jede Men ge Dä mo nen, die ihn ver folg ten. 



24

Es konn te nicht scha den, ei nen von der Lis te zu strei-
chen.

Der Zaun um das Ge län de wur de von ei nem Emp-
fangs ge bäu de aus Zie gel stei nen un ter bro chen. Zak 
drück te auf eine Klin gel und ei nen Mo ment spä-
ter summ te die Tür. Er trat ein und sah hin ter ei nem 
Schreib tisch ei nen uni for mier ten Be am ten ste hen. Auf 
der an de ren Sei te des Raums be fand sich eine ei ser ne 
Tür, die mit Si cher heit fest ver schlos sen war. Rechts da-
von an der Wand war ein Bild schirm von der Grö ße ei-
nes iPads an ge bracht, doch er war dun kel. Hin ter ihm 
klick te es, als sich die ers te Tür wie der schloss.

Als Zak nä her trat, kam der Mann um den Schreib-
tisch he rum und mus ter te ihn miss trau isch. Zak ta xier-
te ihn und re gist rier te so fort die leich te Wöl bung an der 
lin ken Kör per sei te, die ihm sag te, dass der Mann eine 
Waf fe trug. Wahr schein lich eine Pis to le, ob wohl Zak 
da von aus ging, dass er bei Be darf auch Ver stär kung ru-
fen konn te.

Zwei Me ter von dem Be am ten ent fernt blieb Zak 
ste hen, denn er woll te lie ber nicht in den per sön li chen 
Be reich ei nes be waff ne ten Man nes ein drin gen.

»Har ry Gold«, stell te er sich mit ei nem sei ner vie-
len fal schen Na men vor, für die er gül ti ge Pa pie re hat te 
und de ren Le bens ge schich ten er bis ins De tail kann te. 
»Ich wer de er war tet.«

Der Wach mann mus ter te ihn noch miss trau i scher als 
zu vor. »Soll test du nicht noch mit dei nen Weih nachts-
ge schen ken spie len?«, frag te er, und als Zak die Braue 
hoch zog: »Ein Kind habe ich nicht er war tet.«
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»Ich kann nichts für Ihre Er war tun gen«, gab Zak zu-
rück. Doch als ihm auf fiel, dass er we gen sei ner Ner-
vo si tät mür risch klang, was ihm wohl nicht viel hel fen 
wür de, lä chel te er. »Ich habe eben ein Ba by face. Das 
war schon im mer so. Ich muss te mich vor mei nem acht-
zehn ten Ge burts tag noch nicht ein mal ra sie ren.«

Zaks acht zehn ter Ge burts tag lag noch in wei ter Fer ne.
»Aus weis?«, for der te der Be am te.
Zak reich te ihm den Pass auf den Na men Har ry 

Gold, den er sich an sah und dann da mit zu rück auf 
die an de re Sei te des Schreib tischs ging, um ihn zu scan-
nen, wäh rend er auf sei nen Bild schirm sah. Gleich da-
rauf nick te er und gab Zak den Aus weis zu rück, der ihn 
in die hin te re Ho sen ta sche schob.

»Al les klar«, sag te er. »Ich rufe je man den, der Sie 
rein bringt. – Also, Ern«, mel de te er sich dann über ein 
Funk ge rät, »der Kerl für den Zyk lo pen ist da.« Dann 
sah er Zak be deu tungs voll an und fuhr fort: »Na ja, ei-
gent lich ist es mehr ein Kerl chen …«

Er leg te das Funk ge rät auf den Schreib tisch zu rück 
und for der te Zak auf: »Sie müs sen Ihre Ta schen lee-
ren. Kein Handy, kei ne Mün zen, nichts Schar fes, kein 
Me tall.«

Zak war vor be rei tet. Ab ge se hen von sei nem iPhone, 
das er auf den Schreib tisch leg te, hat te er nur ein paar 
Schei ne bei sich. Im mer hin sechs Fünf zi ger, denn in 
Zaks Be ruf konn te man nie wis sen, wann man plötz-
lich Bar geld brauch te. Der Be am te riss an ge sichts der 
Sum me die Au gen auf, be stand aber nicht da rauf, dass 
Zak sie ab gab, so dass er sie wie der ein steck te.
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»Ich weiß ja nicht, was der Zyk lop an Ih nen so in-
te res sant fin det«, sag te er. »Seit er hier ist, hat er mit 
uns noch kein Wort ge spro chen. Er kriegt kei nen Be-
such und hat noch nicht mal ei nen Brief ge schrie ben 
oder er hal ten. Er sitzt nur in sei ner Zel le und starrt 
die Wand an. Manch mal trai niert er. Der ist echt un-
heim lich.« Er sah Zak ge nau er an. »Wer sind Sie ei-
gent lich?«, woll te er wis sen. »Ge hö ren Sie zur Fa mi lie 
oder so?«

»So in etwa«, er wi der te Zak lä chelnd.
Der Wach mann be kam kei ne Ge le gen heit, wei te re 

Fra gen zu stel len, denn mit ei nem zi schen den Ge räusch 
öff ne te sich die Tür auf der an de ren Sei te des Raums, 
und ein Schwar zer in Uni form trat ein. Zak ver mu te te, 
dass es sich um Ern han del te. Er war etwa so groß wie 
Zak, aber min des tens dop pelt so breit. Zak be kam den 
Ein druck, dass man an ihm eben so schwer vor bei kam 
wie an der Me tall tür selbst – die ge ra de wie der zu fiel.

Ern mus ter te Zak mit dem glei chen Blick wie der 
an de re Be am te zu vor. »Das ist also un ser nächt li cher 
Be su cher? Der uns von un se rem Schön heits schlaf ab-
hält?« Er lä chel te und ent blöß te da bei ei ni ge Zahn-
lü cken. Zak ging da von aus, dass sie nicht bei ei nem 
Zahn arzt ent stan den wa ren. »Die Arme über den Kopf, 
bit te!«

Zak hob die Arme und ließ sich abtasten, was nur 
ein paar Se kun den dau er te. Er hat te nichts zu ver-
bergen.

»Dann kom men Sie mal mit, mein Jun ge, brin gen 
wir es hin ter uns.« Ern dreh te sich um und leg te die 
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rech te Hand flä che auf den Bild schirm ne ben der Tür. 
Wie der zisch te es, als die Tür auf schwang. Zak folg te 
Ern hin durch und hin ter ih nen ver rie gel te sich die Tür 
au to ma tisch wie der.

Nun be fan den sie sich auf ei nem as phal tier ten Platz.
»Der Trai nings platz«, er klär te Ern. »Nicht dass von 

un se ren hier je mand ihn nut zen darf.« Wäh rend sie 
über den Platz zu dem gro ßen la ger haus ähn li chen Ge-
bäu de gin gen, frag te Ern: »Wol len Sie wis sen, was uns 
von an de ren Ge fäng nis sen un ter schei det, Jun ge?«

»Ein si che re res Ge bäu de?«
Ern lä chel te. »So et was wie ein voll kom men si che-

res Ge bäu de gibt es nicht. Nicht, wenn man weiß, was 
man tut. Und was hin dert ei nen Häft ling, der weiß, 
dass er sonst nie wie der das Ta ges licht er bli cken wird, 
an ei nem Flucht ver such?« Im Ge hen mach te er die Ja-
cke auf. Zak er kann te die au to ma ti sche MP5-Ma schi-
nen pis to le in sei nem Half ter. »Das ist die viel grö ße re 
Ab schre ckung«, er klär te Ern. »Hier gibt es nicht eine 
Wa che, die nicht bis an die Zäh ne be waff net ist. Und 
die Ge fan ge nen wis sen, dass wir nicht zö gern wür den, 
zu schie ßen, wenn wir so et was wie ei nen Flucht ver-
such auch nur ver mu ten.« Ei nen Mo ment lang hielt er 
inne, dann füg te er hin zu: »Das er zäh le ich den Be su-
chern im mer, nur für den Fall, dass sie auf dum me Ge-
dan ken kom men, ver stan den?« Er warf Zak ei nen be-
deu tungs vol len Blick zu.

Zak hät te fast et was er wi dert und Ern da rauf auf-
merk sam ge macht, dass er sich an den Fal schen wand te, 
wenn er glaub te, dass er hier war, um je man dem zur 



28

Flucht zu ver hel fen. Er war hier, um den Ge fan ge nen 
zu se hen, den die Auf se her den Zyk lo pen nann ten. Zak 
kann te ihn als Ca laca. Er war die rech te Hand sei nes 
Erz fein des Cruz Mar ti nez ge we sen. Ca laca hat te ver-
sucht, Zak zu tö ten, und er hat te ver sucht, je man den 
zu tö ten, der ihm sehr nahestand.

Doch dann hat te er den Feh ler be gan gen, Zaks 
Schutz en geln Raf und Gabs in die Que re zu kom men. 
Und das war ein ziem lich gro ßer Feh ler ge we sen, der 
zur Fol ge hat te, dass Ca laca jetzt Gast Ih rer Ma jes tät 
war – auch wenn Zak nicht ganz si cher war, ob Ihre 
Ma jes tät über haupt wuss te, dass es so et was wie den 
Zel len block 3B gab.

Doch sei ne Aus bil dung hat te ihn ge lehrt, nie mehr 
In for ma ti o nen preis zu ge ben, als un be dingt not wen dig 
war.

»Ich bin froh, dass er hier nicht raus kommt«, sag te 
er da her nur.

Ern führ te Zak durch eine wei te re Tür, die sich durch 
sei nen Hand ab druck öff nen ließ, in das Ge bäu de. Zak 
be merk te, dass Ern die ses Mal die lin ke Hand be nutz te. 
Of fen bar war das Si cher heits sys tem so pro gram miert, 
dass es bei de Hand ab drü cke er kann te. Von in nen sah 
das Ge bäu de eben so nach ei nem La ger aus wie von au-
ßen – es war ein ein zi ger rie si ger of fe ner Raum. Doch 
in der Mit te be fand sich eine klei ne Me tall kons t ruk ti-
on un ge fähr so groß wie ein Trans por ter. Der Zu gang 
er folg te durch eine wei te re mit Han dab druck sys tem 
zu gäng li che Tür. Ern öff ne te sie. Da hin ter lag le dig lich 
eine Trep pe, die nach un ten führ te.
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Zak folg te sei nem Be glei ter die Stu fen hi nun ter. Un-
ten ge lang ten sie in ei nen ste ri len, hell er leuch te ten 
sechs e cki gen Raum. An je der der sechs Sei ten be fand 
sich eine Tür, und vor je der Tür stan den zwei be waff-
ne te Män ner – die se hier mach ten sich nicht die Mühe, 
ihre MPs zu ver ber gen. Miss trau isch starr ten sie Zak 
an, der den Ein druck ge wann, dass Be su cher hier eher 
eine Sel ten heit wa ren.

»Hin ter die sen Tü ren sit zen die sechs ge fähr lichs ten 
Män ner die ses Lan des«, er klär te Ern. »Es gibt nur ei-
nen Weg in die Zel len hi nein und wie der he raus. Zwei 
Wa chen pro Häft ling. Al les, was hier run ter kommt, 
wird gründ lich durch sucht. Es ist un mög lich, ei nem der 
sechs ei nen un er laub ten Ge gen stand hin ein zu schmug-
geln.«

Wäh rend Ern sprach, sah Zak zu fäl lig ei nen der Auf-
se her an, ei nen Mann mit brau nem Bart und bu schi-
gen Au gen brau en. Er sah zu Bo den und dann schnell 
wie der auf.

Bei sei ner Aus bil dung hat te Zak ge lernt, den Ge-
sichts aus druck ei nes un ehr li chen Men schen zu er ken-
nen. Hat te er hier ge ra de so je man den vor sich? Sei ne 
Mus keln ver krampf ten sich, als Ern ihn zu ei ner der Tü-
ren führ te, über der eine me tal le ne Eins prang te, und 
die Hand hob, um sie zu öff nen. Doch be vor er sei ne 
Hand flä che auf den Touch screen leg te, sag te er: »Ich 
weiß nicht, wer Sie sind, mein Jun ge. Ich weiß nicht, 
wa rum je mand wie der Zyk lop ei nen Jun gen wie Sie 
se hen will oder wa rum die Be hör den die sem Be such 
zu ge stimmt ha ben. Aber Sie ha ben fünf Mi nu ten mit 
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ihm, kei ne Se kun de län ger. Ich traue dem Kerl nicht. 
Nie mand traut ihm. Ich bin die gan ze Zeit bei Ih nen. 
Ge hen Sie nicht zu dicht an das Glas und vor al lem 
neh men Sie nichts von ihm an. Ver stan den?«

»Ver stan den«, be stä tig te Zak mit ei nem Kopf ni cken.
Ern leg te die Hand flä che auf den Screen und die Tür 

glitt auf. Zu sam men tra ten sie ein und die Tür schloss 
sich hin ter ih nen wie der.

Sie be fan den sich nun in ei nem bun ker ar ti gen Gang, 
der etwa zwan zig Me ter lang und drei Me ter breit war. 
Die Wän de wa ren aus so li dem Be ton. An der De cke 
ver lief eine Leis te mit Ne on röh ren. Links lag auf hal ber 
Län ge des Gangs eine durch sich ti ge Schei be, die vom 
Bo den bis zur De cke reich te. Als sie nä her ka men, sah 
Zak, dass es die vor de re Wand ei ner gro ßen Zel le war. 
An ei ni gen Stel len gab es klei ne Luft lö cher im Glas, 
und in der Mit te be fand sich etwa auf Kopf hö he ein 
Git ter, durch das man spre chen konn te.

Die Zel le hin ter der Glas wand war spar ta nisch ein-
ge rich tet. Ein Ein zel bett, ein Schreib tisch, auf dem sich 
Bü cher sta pel ten, eine Toi let te ohne Sitz bril le in ei ner 
Ecke. Ein Fern se her an der Wand. Und ein Stuhl, der 
ein paar Me ter vor der Sprech lu ke stand.

Und auf die sem Stuhl saß Ca laca. Der Zyk lop.
Sie nann ten ihn den Zyk lo pen, weil er nur ein Auge 

hat te. Die an de re Au gen höh le war von blas ser Haut 
be deckt.

Er sah längst nicht mehr wie der Mann aus, den Zak 
von ih rer letz ten Be geg nung in Er in ne rung hat te. Er 
hat te sich eine De cke um den Kör per und über den 
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Kopf ge zo gen wie ein al ter Mann, der ver sucht, sich 
warm zu hal ten. Sei ne Haut, die einst dun kel ge bräunt 
ge we sen war, war jetzt fahl. Sein ei nes Auge war blut-
un ter lau fen und die Lip pen blass. Der Name Ca laca 
be deu te te im Spa ni schen »Ske lett«. Gegenwärtig sah 
er mehr denn je da nach aus.

Mit sei nem ei nen Auge starr te er Zak ent ge gen und 
mach te nicht ein mal den Ver such, sei ne Ab nei gung 
zu ver ber gen. Zak be müh te sich, mög lichst ge las sen 
zu blei ben, doch in Wirk lich keit wur de ihm beim An-
blick Cala cas fast schlecht, und er fühl te sich ein we-
nig schwach. Er wuss te, dass ihn der Ein äu gi ge lie bend 
gern tö ten wür de, wenn er ihn in die Fin ger be kam. 
Und ob wohl die Glas schei be sta bil aus sah, frag te er 
sich un will kür lich, ob sie sta bil ge nug war.

Ern war an der Tür ste hen ge blie ben und ließ Zak al-
lein zum Sprech git ter ge hen. Sei ne Schrit te hall ten auf 
dem Be ton wie der, als er da rauf zu ging.

»Sie woll ten mich se hen?«
Ca laca blieb sit zen, ohne et was zu sa gen.
»Pas sen Sie auf«, fing Zak an. »Ich weiß nicht, wa-

rum ich hier bin, und es ist mir ehr lich ge sagt auch 
egal. Ich habe fünf Mi nu ten Zeit, und wenn ich glau-
be, dass Sie mei ne Zeit ver schwen den, dann gehe ich 
gleich wie der. Sie se hen mich dann nie wie der.«

In der Pau se, die da rauf hin ent stand, be merk te Zak, 
dass Ca laca ir gend et was in sei ner rech ten Faust fest-
hielt. Er dach te da ran, dass Ern be haup tet hat te, es 
sei un mög lich, et was Un er laub tes in eine der Zel len 
zu schmug geln, und sein Blick schweif te kurz nach 
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links zu dem Auf se her, der an der Tür mit dem Hand-
ab druck schloss stand.

Doch dann wand te er sei ne Auf merk sam keit wie der 
Ca laca zu, der jetzt auf stand.

Zak spür te, wie sich sein Puls be schleu nig te.
Der Ein äu gi ge trat an das Git ter. Er leg te sei ne Lip-

pen ganz dicht da ran und flüs ter te et was. Sei ne Stim me 
war so lei se, dass Zak es nicht hö ren konn te.

Er trat nä her he ran. Wie der sag te Ca laca et was, doch 
Zak konn te ihn im mer noch nicht ver ste hen.

Er sah Ca laca an, des sen Lip pen sich zu ei nem häss-
li chen Grin sen ver zo gen. Der dür re Mann hob den 
Zei ge fin ger und wink te Zak noch nä her an das Glas 
he ran.

Zak schluck te und be müh te sich, sei ne Ner vo si tät zu 
ver ber gen. Doch er trat nä her, bis sein Ohr nur noch 
Zen ti me ter vom Glas ent fernt war.

Zum drit ten Mal sag te Ca laca et was. Die ses Mal et-
was lau ter, so dass Zak je des Wort ver stand: »Wenn du 
über le ben willst, wirf dich hin!«

Ins tink tiv re a gier te Zak und ließ sich fal len, so dass 
es ihm fast den Atem raub te, als er auf den Be ton-
boden prall te. Er nahm wahr, dass Ca laca das Glei che 
tat.

Und kei ne Se kun de zu früh.
Die Ex plo si on war oh ren be täu bend: ein plötz li cher 

schar fer Knall, der aus dem In ne ren der Zel le zu kom-
men schien. Die Mo men te da rauf ver gin gen wie in 
Zeit lu pe. Das lau te Split tern von Glas und das un heil-
vol le Ge räusch von kna cken dem Be ton drang an Zaks 



Oh ren. Die Druck wel le traf sei nen Kör per von al len 
Sei ten, als wür de er mit Fäus ten ge schla gen. Hei ßer, 
bei ßen der Rauch füll te sei ne Lun gen, wäh rend Glas-
split ter auf ihn he rab reg ne ten.

Dann ver lor er das Be wusst sein.




